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Nr. 116.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

3 r S t 3 7 T
Freſitag, den 22. Mai 1891,

e err

64. Jahrgang.
Juſerjt tion s Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblatt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Remonten für 1891 betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Be

reiche der Königlichen Regierung zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 reſp.
9 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar

am 19. Juni in Torgau 8 Uhr,
290. Deliyſch 8 Uhr,
22. Pratau, Kreis Wittenberg, 9 Uhr.

Die von der RemonteAnkaufsCommiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen
und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind
vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, ebenſo Krippen-
ſetzer und Klophengſte, welche ſich in den erſten zehn bezw. acht und zwanzig Tagen nach Ein
lieferung in den Depots als ſolche erweiſen. Pferde, welche den Verkäufern nicht eigenthümlich

gehören, oder
ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.

durch einen nicht legitimirten Bevollmächtigten der Commiſſion vorgeſtellt werden,

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, ſtarke rindlederne Trenſe
z ſtarkem Gebiß und eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
a gen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können, ſind die Deckſcheine reſp.
Füllenſcheine mitzubringen, auch werden die Verkäufer erſucht, die Schweife der Pferde nicht zu
koupiren oder übermäßig zu verkürzen. Ferner iſt es dringend erwünſcht, daß ein zu maſſiver oder
zu weicher Futterzuſtand bei den zum Verkauf zu ſtellenden Remonten nicht ſtattfindet, weil da
durch die in den Remontedepots vorkommenden Krankheiten ſehr viel ſchwerer zu überſtehen ſind,
als dies bei rationell und nicht übermäßig gefütterten Remonten der Fall iſt. Die auf den Märkten
vorzuſtellenden Remonten müſſen daher in ſolcher Verfaſſung ſein, daß ſie durch mangelhafte Er
nährung nicht gelitten haben und bei der Muſterung ihrem Alter entſprechend in Knochen und
Mugskulatur ausgebildet ſind.

Berlin, den 25. Februar 1891.
Kriegsminiſterium, Remontirungs-Abtheilung.

Gewerbeverwaltung im Regierungsbezirke Merſeburg.
gez. v. Arnim.

Dem Königlichen RegierungsBaumeiſter Moritz Schüler hierſelbſt iſt die Ausführung der
in dem S 139 b der Gewerbeordnung genannten Beſtimmungen für den RegierungsBezirk Merſe
burg bis auf Weiteres übertragen worden.
s 113 des Strafgeſetzbuchs beſtraft.

Merſeburg, den 3. Mai 1891.

Der Widerſtand gegen dieſe Beſtimmungen wird nach

Der Königliche Reg ierungs- Präſident.
von Dieſt.

Bekanntmachung.
Das r bezüglich des dem Fleiſchermeiſter Guſtav

Peuſchel gehörigen und hierſelbſt nteraltenbur
dem Antrage des betreibenden Gläubigers auf 3

Nr. 82 belegenen Grundſtücks iſt gemäß
onate eingeſtellt.

Der auf den 23. d. Mts. anberaumte Verſteigerungstermin fällt daher aus.
Merſeburg, den 21. Mai 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Merſeburg, den 21. Mai 1891.

8 Das Arbeiterſchutzgeſetz.
Die Socialdemokraten übten im Reichstage

bei der dritten Leſung des Arbeiterſchutzgeſetzes
eine ſehr ſcharfe Kritik: ſie nannten es ein
„Kampfgeſetz“, einen „Erſatz für das Soeialiſten
geſetz!“ Wie dieſes Kampfgeſetz in Wahrheit
ausſieht, wird am Beſten durch Aufzählung ſeiner
Hauptgeſichtspunkte erſichtlich.

Was zunächſt die Sonntagsruhe anbetrifft,
ſo kann fortan der Arbeitgeber die Arbeiter an
Sonn und Feiertagen nur zu ſolchen Arbeiren
verpflichten, welche nach den ausdrücklichen Be
ſtimmungen des Geſetzes an dieſen Tagen zu
läſſig ſind. Jm Einzelnen iſt für die Arbeiter
in Bergwerken, Salinen c., auf Zimmerplätzen,
Bauten u. ſ. w. die Sonntagsarbeit vollſtändig
verboten und zugleich die Dauer der Sonntags
ruhe auf volle 24 Stunden bei doppelten Feſt
tagen auf 36 Stunden, für das Weihnachts-,
Oſter- und Pfingſtfeſt auf volle 48 Stunden
bemeſſen. Ferner dürfen Handlungsge-
hülfen Sonntags nur fünf Stunden be-
ſchäftigt werden; an den drei hohen erſten
Feſttagen iſt die Beſchäftigung von Hand
lungsgehülfen wie von Lehrlingen und Ar-
beitern vollſtändig verboten in dieſer Zeit iſt
auch der Gewerbebetrieb und der Hauſirhandel
überhaupt verboten. Nur in Nothfällen oder
im öffentlichen Intereſſe iſt die Sonntagsarbeit
geſtattet. Ausnahmen von den Beſtimmungen
der Sonntagsruhe können für gewiſſe Betriebe
und Gewerbe (Saiſonbetriebe) nur vom Bundes
rath, für Gewerbe, welche zur Befriedigung
täglicher oder an Sonn und Feſttagen beſonders
hervortretender W der Bevölkerung
ausgeübt werden müſſen, ſowie für Betriebe mit
Wind und Waſſer x. nur von den höheren

Verwaltungsbehörden und in ganz beſonderen
Fällen auch von den unteren Verwaltungsbehörden
zugelaſſen werden. Auf das Gaſt und Schank-
wirthſchaftsgewerbe, Muſikaufführungen, Schau
ſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten ſowie auf
Verkehrsgewerbe können jedoch naturgemäß die
Beſtimmungen über das Verbot der Sonntags-
arbeit keine Anwendung finden indeß iſt auch
hier der Grundſatz aufgeſtellt, daß die Gewerbe
treibenden die Arbeiter dieſer Gewerbe zur Arbeit
nicht verpflichten können.

Zum Schutz der Arbeiter iſt ferner die Lohn
zahlung genau geregelt. So wurde feſtgeſtellt,
daß die Lohnzahlung in baar erfolgen muß, daß
aber Lebensmittel, Wohnung, Landnutzung, Be
köſtigung c. den Arbeitern zu Selbſtkoſtenpreiſen
überlaſſen werden können. Lohn und Abſchlags-
zahlungen an Dritte dürfen nicht auf Grund von
Rechtsgeſchäften, oder Urkunden über Rechtsge-
ſchäfte erfolgen, welche rechtlich unwirkſam ſind.
Lohneinbehaltungen, welche zur Sicherung des
Erſatzes eines aus der widerrechtlichen Auflöſung
des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden Schadens
ausbedungen werden, ſollen insgeſammt den Be-
trag eines Wochenlohnes nicht überſteigen dürfen.
Ferner iſt die Ausſtellung von Arbeitszeugniſſen,
wenn ſolche verlangt werden, geregelt. Für
minderjährige Arbeiter iſt die Führung eines
Arbeitsbuchs obligatoriſch; die Arbeitsbücher
dürfen bei Löſung des Arbeitsverhäl:niſſes anden Vater oder Kormand ausgeliefert werden.

Jm Jntereſſe der Ausbildung der jugendlichen
Arbeiter iſt die obligatoriſche Verpflichtung zum Be
ſuch der Fortbildungsſchulen ausgeſprochen worden.

Jn umfaſſender Weiſe ſind die den Schutz von
Leben, Geſundheit und Sittlichkeit
bezweckenden Vorſchriften geregelt und insbeſondere
dem Bundesrath oder den Centralbehörden die
Befugniß eingeräumt worden, darüber Vor-
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ſchriften zu erlaſſen, welchen Anforderungen in
beſtimmten Arten von Anlagen zur Durchführung
der für Schutz von Geſundheit und Leben auf
geſtellten Grundſätze zu genügen iſt, eine Be
ſtimmung, welche den Zweck hat, in Gewerben
mit übermäßiger Arbeitszeit eine beſtimmte Dauer
der Arbeitszeit ſowie der zu gewährenden Pauſen
feſtzuſetzen.

Für Arbeiter wie Arbeitgeber ſind ferner die
Fälle feſtgeſtellt worden, in welchen jene vor
Ablauf der vertragsmäßigen Zeit ohne Auf-
kündigung die Arbeit verlaſſen oder entlaſſen
werden können. Wenn aber, von dieſen Fällen
abgeſehen, von den Geſellen und Gehülfen in
kleinen Betrieben der Contract gebrochen wird,
dann ſind dieſe verpflichtet, dem Unternehmer
ohne Schadenbeweis eine Entſchädigung bis
zur Höhe des ortsüblichen Wochenlohns zu ge-
währen; in größeren Betrieben dagegen iſt
es den Unternehmern unterſagt, die Verwirkung
des rückſtändigen Lohns über den Betrag des
durchſchnittlichen Wochenlohns auszubedingen.

Für die größeren Fabriken iſt die obligatoriſche
Einführung einer Arbeitsordnung, deren
Grundſätze genau feſtgeſetzt ſind, beſchloſſen
worden. Für die darin feſtzuſetzenden Geld-
ſtrafen iſt angeordnet worden, daß ſie die Hälfte
des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes nicht
überſchreiten dürfen und bei gröberen Verſtößen
den vollen Betrag dieſes Verdienſtes erreichen
können. Vor dem Erlaß einer Arbeitsordnung
ſollen die Arbeiter Gelegenheit erhalten, ſich
darüber zu äußern die Arbeitsordnungen müſſen
mit den ſeitens der Arbeiter erhobenen Bedenken
der unteren Verwaltungsbehörde vorgelegt werden.
Ferner ſind Beſtimmungen über die facultative
Bildung von Arbeiterausſchüſſen feſtgeſetzt
worden.

Endlich iſt noch die Kinder und Frauen
Arbeit geregelt worden: Kinderarbeit war bis-
her von 12 Jahren an geſtattet, in Zukunft erſt
von 13 Jahren an. Kinder bis zum Alter von
14 Jahren dürfen nur ſechs Stunden, jugend-
liche Arbeiter von 14--16 Jahren nur zehn
Stunden, Frauen nur elf Stunden und zwar
nicht in der Nachtzeit, welche von 8 Uhr
Abends bis 5 Uhr Morgens gerechnet wird,
beſchäftigt werden Wöchnerinnen dürfen fortan
während vier Wochen (bisher drei) nicht be-
ſchäftigt werden. Von der Feſtſetzung der Arbeits
zeit für die erwachſenen männlichen Arbeiter iſt
insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß hiermit
die Concurrenzfähigkeit der Jnduſtrie bedroht
wird, Abſtand genommen worden.

Enthält das Geſetz auch nicht Beſtimmungen
über den Schutz für diejenigen Arbeiter, welche
arbeiten wollen, aber von ihren Genoſſen an der
Weiterarbeit verhindert werden, ſo ſind ſeine
Hauptbeſtimmungen doch ein außerordentlicher
Fortſchritt gegenüber den bisherigen Einricht-
ungen und eine ſehr erhebliche Verbeſſerung der
bisherigen Lage der Arbeiter unter weiſer Be
rückſichtigung der Jntereſſen der Jnduſtrie ſelbſt:
ſie bewegen ſich auf der Grundlage der Beſchlüſſe
der vorjährigen Berliner Arbeiterconferenz und
entſprechen auch im großen Ganzen dem Geiſt
der Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890.
Das Geſetz, welches am 1. April 1892 in Kraft
tritt, iſt ein neuer Beweis der Fürſorge für die
arbeitenden Klaſſen: möchte daraus nicht nur
ihnen, ſondern dem ganzen Lande Segen erwachſen!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 21. Mai. Kaiſer

Wilhelm iſt am Mittwoch Abend in Schlobitten
in Oſtpreußen zur Abhaltung von Jagden im
Gräflich Dohna'ſchen Jagdrevier angekommen.
Auf der Reiſe dorthin hatte der Monarch der
Schichauſchen Torpedowerſt in Elbing einen kurzen
Beſuch abgeſtattet und dann der Enthüllung des
Denkmals für den Herzog Albrecht von Preußen
in Königsberg beigewohnt. Der Empfang war

ſehr herzlich. JDie Kaiſerin von Oeſterreich iſt
in München zum Beſuch ihrer Tochter, der
Prinzeſſin Giſela, eingetroffen und wird mehrere
Tage inkognito in der bayeriſchen Hauptſtadt
bleiben.

Die Beiſetzung der Prinzeſſin
Eliſabeth von Baden. Dienſtag Nacht
wurde die Leiche der verewigten Prinzeſſin Eliſabeth
von Baden aus dem Palais nach der Stadtkirche
in Karlsruhe übergeführt, woſelbſt Mittwoch
Vormittag 11 Uhr die feierliche Beiſetzung er-
folgte. Der Großherzog und die Großherzogin,
ſowie die übrigen Mitglieder des großherzog-
lichen Hauſes wohnten mit einer zahlreichen
Trauerverſammlung der Trauerfeier bei.

Die Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn einerſeits und der Schweiz andererſeits
werden heute Donnerſtag in Wien ihren Anfang
nehmen. Das Deutſche Reich wird durch die Ge-
heimräthe von Huber und Jordan vertreten
werden.

Der Eiſenbahnminiſter v. Maybach
in Berlin hat dieſer Tage ſelbſt im Privatgeſpräch
geäußert, daß er mit Schluß der Seſſion des
preußiſchen Landtages aus dem Amte ſcheiden
werde. Der Miniſter gab als Grund ſeines
Rücktrittes ſein hohes Alter an und meinte
ſcherzend, man werde ihm wohl überall gern
dieſe Ruhe nach den langen Dienſtjahren ſeines
mühevollen Amtes gönnen.

Die ſoeben veröffentlichte En-
cyclica des Papſtes wird in der ſocialdemo-
kratiſchen Preſſe in bekannter Manier erörtert.
Daß dort das Schriftſtück keinen größeren Ein-
druck hervorrufen würde, ließ ſich allerdings
vorausſehen.

Die auf Veranlaſſung der Reichs-
regierung berufene Handwerker-Con-
ferenz wird am 9. Juni in Berlin zuſammen
treten. 16 Forderungen ſind von den Conferenz-
mitgliedern aufgeſtellt.

Lieutenant von Franſeois iſt, wie
das deutſche Kolonialblatt meldet, in Begleitung
ſeines Bruders, Majors von Francois, und des
der Schutztruppe attachierten Lieutenants von
Bülow nach zehntägiger Fahrt von Walfiſchbai
wieder in Windhoek eingetroffen. Die Station
in Tſaobis (Wilhelmsfeſte) wurde in guter
Ordnung angetroffen. Die Weide hatte ſich
noch nicht ganz von der übermäßigen Ausnutzung
durch 8000 Ochſen erholt. Regen war noch
nicht gefallen. Mais, Kartoffeln und Gemüſe
ſtanden gut. Der Geſundheitszuſtand war
ſehr gut.

Der Commandeur der ſiebenten
preußiſchen Diviſion, Generallieutenant
von Williſen iſt zur Dispoſition geſtellt und der
Generalmajor von Jena mit der Führung der
Diviſion bis auf Weiteres beauftragt worden.

Die 29. Allgemeine deutſche Lehrer-
verſammlungiſt in Mannheim eröffnet worden.
Anweſend waren 3000 Theilnehmer. Die Stadt
war feſtlich geſchmückt.

Zur Frage der Getreidezölle
ſchreibt die Köln. Ztg.: „Die Regierungspreſſe
im Königreich Sachſen hat ſich nicht nur mit
der Ermäßigung der Getreidezölle durch den
Handelsvertrag mit Oeſterreich durchaus einver-
ſtanden gezeigt, ſondern ſie iſt überdies der An
ſicht, daß gegen eine ſchon vor der diesjährigen
Ernte, alſo demnächſt vorzunehmende vorüber-
gehende Herabſetzung der Getreidezölle nichts ein
zuwenden ſei.“

Jn München iſt die erſte General-
verſammlung des deutſchen Gymnaſial-
Vereins eröffnet worden. Daran anſchließen
wird ſich ein Kongreß der deutſchen Philologen.

Der Reichskanzler v. Caprivi
hatte, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet
wird, ſich am Pfingſtmontage nach Weimar be
geben, wo er Nachmittag von dem Großherzoge
empfangen und zur Tafel gezogen wurde. Abends
kehrte der Reichskanzler nach Berlin zurück.

Das Markenſyſtem iſt augenblicklich
von den Socialdemokraten in einer Weiſe
ausgebildet, daß ſelbſt die opferfreudigſten Ge-
noſſen ſtutzig werden. Für die verſchiedenſten
Zwecke ſind jetzt Marken im Umlauf, und die
zur Zahlung aufgeforderten Arbeiter werden nach
gerade doch etwas unwillig, da ſie nicht den
geringſten Erfolg aus dieſen ununter-
brochenen Parteiſteuern erblicken können. Die
Beiträge der Arbeiter zum Maifonds (alle

bis 9 Uhr Vormittags.
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Arbeiter, welche am erſten Mai thätig geweſen
waren, ſollten bekanntlich einen Beitrag zur
Parteikaſſe entrichten) ſind ſo gering, daß die
ſocialdemokratiſchen Zeitungen noch nicht einmal
die Abrechnung darüber veröffentlicht haben.

Eine Zuſammenkunft der leiten-
den Miniſter der Mächte des Friedens-
bundes wird jetzt ſchon für dieſen Sommer
angekündigt. Thatſächlich haben in dieſer An-
gelegenheit noch nicht die geringſten Beſprechungen
ſtattgefunden.

Die in verſchiedenen franzöſiſchen
und auch deutſchen Zeitungen enthaltene
Mittheilung, wonach die franzöſiſche Marinever
waltung je ein Armſtrong- und ein Kruppgeſchütz
habe kommen laſſen, um dieſelben auf ihre Ver
wendbarkeit in der Marine zu prüfen, iſt, wie
wir auf das Beſtimmteſte verſichern können, ſo
weit ein Kruppgeſchütz in Frage kommt,
abſolut falſch.

Schweiz. Die ſchweizeriſche Bundesverſamm-
lung wird am erſten Juni wieder zuſammen
treten. Gleich in der erſten Sitzung ſoll aus
der Mitte der Verſammlung der Antrag geſtellt
werden auf Amneſtierung der Urheber
des Teſſiner Septemberputſches, mit
Ausnahme des Mörders des Staatsrathes Roſſi.

Belgien. Der Streik im Kohlenbecken
von Lüttich iſt, abgeſehen von Seraing wo
ebenfalls eine Beſſerung konſtatiert worden iſt,
beendet. Jm Bezirk von Charleroi ſind noch
29000 Bergleute ausſtändig, es wird auf einen
baldigen Abſchluß des Streiks gerechnet. Es
ſind keine neue Unruhen mehr vorgekommen.
Die Kammern werden demnächſt ernſtlich die

rage der Verfaſſungsreviſion berathen. Jm
treikrevier beſchäftigen ſich die Gerichte jetzt

mit der Verurtheilung der Aufwiegler und Auf-
reizer zum Streik. Jn früheren Jahren fielen
die Urtheile ziemlich mäßig aus, jetzt ſcheint man
aber von dieſer Praxis abzugehen, denn neuer-
dings iſt auf fehr ſcharfe Gefängnißſtrafen erkannt
worden.

Frankreich. Präſident Carnot iſt auf ſeiner
Rundreiſe in Süd Frankreich in Touloſe einge-
troffen und enthuſiaſtiſch empfangen. Die bei
verſchiedenen Gelegenheiten gehaltenen Anſprachen

boten nichts Beſonderes. Die Budgetkom-
miſſion der Deputiertenkammer hat die geheimen
Fonds des Auswärtigen Miniſteriums von
700 000 Fres. auf eine Million erhöht.
Polizei und Unterſuchungsrichter in Paris
ſtellen Nachforſchungen an bezüglich der hinter
den anarchiſtiſchen Blättern ſtehenden Kapitaliſten
Man erwartet ſehr intereſſante Enthüllungen
aus dieſem Anlaß. Die Zeitungen befürchten
von den Belgrader Krawallen keine weiteren
Störungen.

Oeſterreich Ungarn. Der inter-
nationale Poſtcongreß, zu welchem auch
Excellenz von Stephan in Wien eingetroffen
iſt, iſt am Mittwoch eröffnet worden. Kaiſer
Franz Joſeph empfing die Mitglieder in beſon
derer Audienz und lud ſie zur Tafel.

Rußland. Wie der Kreuzztg. von unter
richteter Seite mitgetheilt wird, dürfte die Ver
lobung des Großfürſten Nikolaus mit der

von Montenegro

Pfingſtgewitter.
1] Eine Pfingſtgeſchichte von Erich zu Schirfeld.

„Und ich ſage Dir, ich will es nicht!“
Damit glaubte der junge Ehemann, der mit

gerötheten Wangen am Fenſter ſtand und jetzt
ſeinen Blick energiſch auf die Straße richtete,
ſein letztes und entſcheidendes Wort geſprochen
zu haben. Sein hübſches Weibchen, eine ſchlanke
Blondine, ſchien aber anderer Anſicht zu ſein.

„Mein Gott,“ ſagte ſie nachläſſig, „weshalb
ereiferſt Du Dich nur ſo, die Sache iſt ja des
Aufhebens nicht werth.“ Dabei gab ſie ſich
einen leichten Schwung, daß der elegante Schaukel
ſtuhl, in welchem ſie ruhte, in angenehme Be-
wegung gerieth.

„Nun alſo,“ rief er, durch ihre Gleichgültigkeit
nur noch mehr gereizt, „warum ſträubſt Du Dich
denn ſo, mir dieſen kleinen Gefallen zu erweiſen

„Weil es eine Lächerlichkeit iſt,“ verſetzte ſie,
jetzt ebenfalls wärmer werdend, „eine Caprice,
eine Laune. Und ich will nicht immer der nach-
gebende Theil ſein!“

„Du immer der nachgebende Theil,“ replicierte
er mit einem etwas ironiſchen Ausdruck, „wahr
haftig, das iſt mir neu!“

„Was aber an der Thatſache durchaus nichts
ändert antwortete ſie. „Genug, ich habe es
P mich fortwährend von Dir ſchulmeiſtern zu
aſſen.“

„Aber Helene,“ rief er jetzt eindringlich und
wandte ihr ſein Geſicht zu, „willſt Du denn
nicht begreifen, daß ich es nur gut mit Dir
meine

Sie lachte gezwungen und zupfte nervös an
ihrem Spitzenärmel. „Gut! Gut meinſt Du
es mit mir, indem Du mir jede Freude ver-
bitterſt. Was andern Männern nicht der Rede
werth ſcheint, das wird von Dir zu einer Staats
aktion aufgebauſcht. Mein Geſchmack iſt kein
anderer als der von Tauſenden, nur Du machſt
eine Ausnahme!“

erwartet. Ein Moskauer Brief der Pol. Corr.
ſchreibt auf Grund der Berichte von Augenzeugen

die Schuld an dem Mordanfall aufden
Großfürſten-Thronfolger dem wiüſſten
Gebaren ſeiner Umgebung, einer Schaar leicht
fertiger junger Lebemänner zu. Der Thron-
folger und ſeine Umgebung trafen, wie es ſcheint,
nach einem Ausflug in das berüchtigſte Viertel
der Stadt Otſu, vor einem Tempel ein. Einige
der Herren waren in Folge der vorhergegangenen
Genüſſe nicht mehr bei voller Beſinnung und
verſuchten trotz des Widerſpruches der Tempel
wächter in dieſen überaus heiligen Tempel ein-
zudringen. Sie benahmen ſich dabei geradezu
flegelhaft. Die Folge war ein heftiger Wort-
wechſel und dann der Angriff auf den Thron-
folger. Die japaniſche Bevölkerung tadelt nicht
etwa das Attentat, ſondern verurtheilt das Auf-
treten der Ruſſen auf das Schärſſte.

Jtalien. Der Streik der Seidenſpinner in
Como iſt beendet, da die Fabrikanten die erhöhten
Lohnforderungen auf vier Monate bewilligt
haben. Von den Erfahrungen während dieſer
Zeit wird alles Weitere abhängen. Der
italieniſche Konſul in Korfu erklärt die Meldungen
über die antiſemitiſchen Unruhen für übertrieben.
Zwei Juden ſind getödtet, doch iſt kein Haus
angezündet oder geplündert, es iſt auch Niemand
Hungers geſtorben.

Großbritannien. Die engliſche Kolonne,
welche zur Unterwerfung der aufſtändiſchen
Manipuri in Hinterindien ausgezogen war,
hat einen großen Fang gemacht. Der Führer
des ganzen Aufſtandes und Urheber der Ermor-
dung der engliſchen Beamten und Officiere, der
Prinz Senaputti iſt den Briten in die Hände
gefallen. Die auf ſeinen Kopf geſetzte ſehr hohe
Belohnung ſcheint jetzt ihre Schuldigkeit gethan
zu haben.

Orient. Jn Belgrad ſchaut's immer noch
ſehr düſter aus die ganze Stadt ſtarrt von
Waffen. Verſchiedene Verſuche, neue Krawalle
hervorzurufen, ſind mit großer Strenge unterdrückt.
Ueber das Verbleiben des Miniſteriums Paſitſch
im Amte wird noch verhandelt, es wird kaum
früher ein Kabinetswechſel erfolgen, als bis die
Ordnung nicht dauernd geſichert iſt. Die Zeitungen
brachten ſehr aufreizende Artikel und ſind deshalb
beſchlagnahmt. Die Eiſenbahnzüge wurden
vor dem Einlaufen in den Belgrader Bahnhof
einer Unterſuchung unterzogen, weil man
eine heimliche Rückkehr der Königin Natalie
befürchtete. Grobe Ruheſtörungen ſind nicht
mehr vorgekommen, doch beſteht die Erregung
unter der Bevölkerung unvermindert fort.
Königin Natalie von Serbien reiſte am
Dienſtag von Semlin nach TurnSeverin in
Rumänien ab. Zahlreiche Serben darunter
der frühere Miniſterpräſident Garaſchanin, die
Generale Horvalowitſch und Franaſſowitſch,
ſtatteten ihr Beſuche ab und verſuchten vor dem
von ihr bewohnten Hotel ihr Ovationen darzu-
bringen. Die Polizei machte aber ſchnell reine
Bahn. Die Abfahrt per Donaudampfer erfolgte
in aller Stille da der Landungsplatz polizeilich
abgeſperrt war. Hingegen wurden auf der Donau
der Königin ununterbrochen Huldigungen von ſer-
biſchen Fahrzeugen aus dargebracht. Das ſerbiſche
Donauufer war zur Verhütung aller neuen unlieb
ſamen Zwiſchenfälle militäriſch beſetzt. Jn Turn-
Severin war rumäniſche Polizei zur Stelle, doch
fanden trotzdem lebhafte Demonſtrationen ſtatt.
Nachkurzem Aufenthalt reiſte die Königin über Galatz

„Mein Gott rief er verzweifelt, „das iſt es
ja eben! Weil Tauſende Dummheiten und Un-
geheuerlichkeiten begehen, ſo mußt Du unbedingt
eine von dieſen Tauſenden ſein, und der gehor-
ſame Gatte ſoll ſich noch Gott weiß was darauf
einbilden!“

„Waldemar!“ Sie ſprang erſchreckt auf. „Das
wird ja immer netter. „Dummheiten!“ „Un-
geheuerlichkeiten!“ Erregt ging ſie im Zimmer
auf und ab und Waldemar fuhr fort:

„Jch habe alle Modethorheiten gut geheißen,
zu allen ihren Ausſchweifungen geſchwiegen.
Wenn aber die Mode in ihrer Geſchmackloſigkeit
und Tollheit zum Barbarismus wird und die
Stimme der Vernunft ſpurlos verhallt, dann muß
man ſchließlich irre werden an dem weiblichen
Herzen, das ſo oft und ſo hoch geprieſen wird.“

„Wegen der paar dummen Käfer?“ lachte ſie
ſpöttiſch und ſetzte den auf dem Tiſche liegenden
Frühlingshut auf's Haupt, um ſich dann im
Spiegel zu betrachten.

„Ja!“ ſagte Waldemar mit Nachdruck, „wegen
der paar dummen Käfer! Ich ſage Dir, es iſt
unmenſchlich und noch vielmehr unweiblich, die
armen Thiere, die ſich ſo gut ihres Lebens freuen
wie Du, zu tödten, des leidigen Kopfputzes wegen.
Es iſt eine Schmach für die Menſchheit!“

„Jch tödte ſie doch nicht!“ rief ſie und wid-
mete ihrem Spiegelbilde erhöhte Aufmerkſamkeit.
„Trage ich ſie nicht, ſo trägt ſie eben eine Andere.
Todt ſind die Thiere nun einmal doch.“

„Eine reizende Logik,“ bemerkte Waldemar
wieder mit jener Beimiſchung von Hohn, die
man oft an ihm wahrnehmen konnte. „Nun,“
fuhr er dann ernſter fort, „wenn Dir Dein Herz
nicht ſelber ſagt, wie verabſcheuenswerth ein
ſolches Verfahren iſt, dann ſollteſt Du wenigſtens
mir zu Liebe an ſolchem Unfug nicht theilnehmen.
Du kennſt ja doch meine Anſicht in dieſem Punkte.
Jm Herbſt ſchon, als ein Kolibri Deine Kopf
bedeckung zierte

„Ach bitte,“ unterbrach ſie ihn ungeduldig,
„rühre doch die alte Geſchichte nicht wieder auf,

nach Odeſſa weiter. Bei der Abfahrt aus Semlin
wie aus TurnSeverin rief die Königin wieder
holt: „Auf Wiederſehen.“ Ferner ſoll ſie zu
bekannten Perſonen folgende Aeußerung gethan
haben, die allerdings auch Natalie's Haß gegen
die ſerbiſche Regentſchaft kennzeichnet: „Jch würde
ruhig fortgehen, wenn ich mein geliebtes Kind
in ſicheren Händen wüßte. Aber ich bin ver-
zweifelt, daß mein Kind von dieſen Regenten
erhoben werden ſoll. Gegen das Mini-
ſterium habe ich keine Einwendungen zu
machen. Alle Miniſter ſind ehrenhafte, aber
unerfahrene Männer, welche, ohne es zu wiſſen,
den Regenten als Werkzeug dienen.“ Die
ſerbiſche Regierung erklärt officiell, daß nach er
folgloſen Verſuchen, die Königin Natalie zu be
wegen, das Land freiwillig bis zur Großjährig-
keit des Königs zu verlaſſen, mit Gewalt vorge-
gangen werden mußte. Natalie hat ſich in der
That erſt gefügt, als Officiere durch die Fenſter
in ihr Zimmer drangen und ſie zur Abreiſe auf-
forderten.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 19. Mai. Ein entſetzliches Unglück

hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Mühlweg
zugetragen. Daſelbſt wurde die unverehelichte
Anna Koch von hier, von Krämpfen befallen
und fiel gerade zwiſchen den Geleiſen der heran-
eilenden Pferdebahn nieder, ſo daß ſie von derſelben
überfahren und am Kopfe in ſchrecklichſter Weiſe
verletzt wurde. Die Unglückliche wurde ſogleich
in das nahe Diakoniſſenhaus geſchafft, woſelbſt
ſie bereits nach kurzer Zeit ihren Geiſt aufgab.

Halle, 20. Mai. Heute früh gegen 2 Uhr
hatt in der Kruckenbergſtraße ein Steinträger
ſeine angebliche Braut derart mißhandelt, daß
der Tod kurze Zeit danach eingetreten ſein ſoll.
Eine große Blutlache zeigte noch heute Mittag
den Ort der rohen That an.

f Halle, 20. Mai. Wegen dringenden Ver
dachts der Mitthäterſchaft an den in der Nacht
vom 25. bis 26. October v. J. in der Wohnung
des Rendanten Achilles und der Stadthauptkaſſe
hierſelbſt verübten Einbruchediebſtählen wurde
bekanntlich am 30. April d. J. der Magiſtrats
kalkulator a. D. Kempin, welcher nach hier ge
kommen war, um ſich in Gemeinſchaft mit ſeiner
Wirthſchafterin wegen verübter Kuppelei vor
hieſiger Strafkammer zu verantworten, auf Be-
ſchluß der letzteren verhaftet. Nunmehr hat die
Unterſuchung ergeben, daß pp. Kempin, der den
AlibiBeweis zu erbringen vermochte, an dem
Diebſtahl nicht betheiligt war, und iſt derſelbe
infolge deſſen geſtern aus der Haft entlaſſen
worden.

Naumburg, 19. Mai. Ein Menſchen
auflauf entſtand geſtern Abend an der Pferde-
ſchwemme, wo ein Schulknabe vom Lande in
Ohnmacht lag. Der Knabe, welcher einen Hand
wagen mit einigen Gepäckſtücken bei ſich führte,
hatte, nachdem er am frühen Morgen von Groß-
geſtewitz weggegangen war, hier an der Schwemme
von Mittag an auf ſeinen Auftraggeber vergeblich
gewartet. Mitleidige Menſchen nahmen ſich des
Knaben an, den die lange Wartezeit, wie jedenfalls
auch der Hunger und die Angſt vor der heran-
nahenden Nacht entkräftet hatten.

f Naumburg, 19. Mai. Geſtern Nach-
mittag machte ſich von mehreren Gäſten des
„Thüringer Hofes“ einer (aus Apolda) den
„Spaß“, 4 oder 5 Deckelgläſer durchs Kolon

das wird ja langweilig!“ „Das kann ich mir
denken,“ ſprach er hartnäckig weiter, „ſo etwas zu
hören, wird Dir läſtig. O, es ſteckt eine wahre
Mordluſt in ſolchem Weiberherzen. Gott im
Himmel, ich möchte weinen, wenn ich ſolch ein
gemordetes Vögelchen ſehe. Eig ſo kleines, lieb-
liches Weſen, das die Luft belebt und das Auge
erfreut mit ſeinem Farbenglanz, getödtet von
Menſchenhand, aus Habgier und Spekulation
auf die Thorheit und Härte des weiblichen

erzens! Nicht zufrieden mit dem Geſchenk der
chönheit, das ihr die gütige Natur machte,

neidet die Zierde der Schöpfung harmloſen Ge-
ſchöpfen das prächtige Kleid, tödtet Millionen
der unſchuldigen Thiere und ſchmückt ſich mit
ihren Leichen. Das zarte Schnäblein, daß den
Thau aus den Blüthen nippte, wird ſich nie
mehr öffnen und die Augen, die gläſernen Augen,
die Euch klagend anſehen, ſchauen nicht des
Tages Luſt. Aber Euch rührt das Alles nicht.
O, wer kein Gefühl für die Thiere hat, die doch
auch Gottes Geſchöpfe ſind, der hat auch kein
Herz für die Menſchen!“

„Gott,“ ſagte ſie, „Du haſt wahrlich nicht
nöthig, mir eine ſolche Predigt zu halten. Jhr
Herren der Schöpfung habt gut reden. Jhr
ſpielt Euch auf, als hättet ihr alles Gefühl allein
in Pacht und am Ende iſt es auch nur Simili,
Natürlich, für einen Hund könnt Jhr Euch be-
geiſtern, für ein Pferd in Ekſtaſe gerathen und
um einen todten Vogel womöglich weinen. Aber
der Menſch, ach, der iſt Euch ja auch ziemlich
gleichgültig, trotz Eurer ſchönen Worte von „Herz
und Gefühl!“ Sogar die eigene Frau wird bis
aufs Blut gequält, da kommt das „gefühlvolle
Herz“ garnicht in Frage.“

Er beachtete den Hieb nicht und fuhr fort:
„Mögen meinethalben die Franzöſinnen ihr

grauſames Spiel treiben, die deutſche Frau
ſollte derartige Zumuthungen mit Abſcheu von
ſich weiſen und ſich nicht zur Sklavin franzöſiſcher
Geſchmackloſigkeiten erniedrigen. Jſt aber in den
deutſchen Frauen das deutſche Gemüth nicht mehr
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nadenfenſter auf den Hof zu werfen, wo ſie
natürlich zerbrachen, worauf er mit ſeinen Ge
fährten das Weite ſuchte. Der Wirth holte
ihn indeſſen auf dem Wege nach dem Bahnhofe
ein und nahm ihn, obgleich er ſich mit einem
Meſſer zur Wehr ſetzte, feſt, wobei allerdings
das Sonntagsjackett des Wirthes von der Cigarre
des Fremden verſchiedene Brandſchäden erlitt.
Als man zum Erſatze des Schadens den Frevler
durchſuchte, fand man außer 5, ſage fünf Meſſern,
nur 20 Mark bei ihm, die er hinterließ mit dem
Verſprechen, den Reſt einzuſenden.

f. Wittenberg, 19. Mai. Ein aufregender
Vorfall ereignete ſich geſtern Abend auf dem
Bahnhof. An einen nach Coswig abzulaſſenden
Zug ſollte noch ein Wagen zur Aufnahme der
Paſſagiere angehangen werden. Sei es nun,
daß derſelbe von der Lokomotive zu ſtark abge
ſtoßen wurde, oder der Fall des Geleiſes die
Schuld trug, der Wagen kam mit Schnellzug
geſchwindigkeit herangerollt und wurde die tolle
Fahrt auch nicht durch Steine gehindert, welche
Arbeiter auf die Geleiſe legten, vielmehr
machte der Wagen bei jedem Steine einen
Sprung, der ſeine Entgle ſung als unvermeidlich
erwarten ließ. Schließlich verſuchte ein Arbeiter
unvorſichtigerweiſe den Wagen zu erfaſſen, was
ihm zwar auch gelang, welches Wagniß ihm in
deß das Leben koſten konnte, da er niedergeriſſen
und dicht neben die Schienen geſchleudert wurde.
Nur wie durch ein Wunder iſt der Wagen haar
ſcharf am Körper vorbeigeſauſt nur die Kleider
beſchädigend. Ein weiteres Unglück iſt nicht ge
ſchehen aber diverſe Püffe hat es beim Anprall
an den vollbeſetzten Perſonenzug abgegeben.

t Eisleben, 19. Mai. Jn Erſtickungsge-
fahr gerieth geſtern während des Mittageſſens
die verehelichte Bergmann G. im Nachbarorte
Kloſtermannsfeld. Dieſelbe verſchluckte ein Stück
knorpeliches Fleiſch in der Größe einer Wallnuß;
daſſelbe ſetzte ſich im Kehlkopf feſt und alle Be
mühungen, die Maſſe von da zu entfernen,
waren erfolglos. Die Frau ſtand fürchterliche
Qualen aus und mußte ſchließlich nach der
Halleſchen Klinik gebracht werden, wo es mit
Leichtigkeit gelang, den Fleiſchknorpel zu be
ſeitigen und die Frau dadurch von der ausge-
ſtandenen Angſt zu befreien.

f. Erfurt, 15. Mai. Seitens der Provinzial
ſtände hat man ſich nun mit dem Gedanken ver
traut gemacht, zum Feſtſaale, in welchem das
Feſtmahl zu Ehren der Anweſenheit Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers veranſtaltet werden ſoll die
große Feſthalle vom Mitteldeutſchen Bundes
ſchießen zu verwenden. Nächſten Dienſtag trifft
hier eine größere Abordnung der Provinzial-
ſtände ein, um bezüglich dieſer Frage end-
giltigen Beſchluß zu faſſen. Jn dieſer Ab
ordnung werden ſich u. A. die Herren Oberſt-
kämmerer Fürſt zu Stolberg Wernigerode
und Landesdirector Graf von Wintzingerode
befinden. Bei dem Mitteldeutſchen Bundes
ſchießen werden Schießſtände mit 43 Scheiben
ſtänden (18 Feld, 18 Standſcheiben, 2 Sauen-,
2 Haſen und 3 Piſtolenſcheiben) eingerichtet
werden. Die Piſtolenſcheiben ſind eine
Neuerung, die auch dem Nichtſchützen Ge
legenheit giebt, koſtbare Becher und reichen
Gewinn zu erringen. Geſtern Nacht
wurde in ein hieſiges Uhrengeſchäft eingebrochen
und aus demſelben Uhren und Ringe im un-
gefähren Werthe von 3000 Mk. geſtohlen. Heute
wurde der Dieb in der Perſon des 16 jährigen

vorhanden, nun, dann ſoll meine Frau wenigſtens
ein beſſeres Beiſpiel geben.“

„Das würde nicht einen einzigen Vogel am
Leben erhalten,“ wandte ſie ein.

„Aber Dein böſes Beiſpiel würde hundert
Vögeln das Leben koſten rief er, „und dazu
will ich die Hand nicht bieten, ich nicht! Thu,
was Du willſt, aber gegen das Unweibliche und
Unmenſchliche werde ich mit allen Mitteln zu
Felde ziehen. Willſt Du jetzt noch die Käfer
auf den Blumen Deines Hutes behalten

„Ja,“ rief ſie trotzig, „der Gewalt gegenüber
erſt recht.“

„Helene,“ ſprach er drohend, „Du wirſt das
nicht wagen!“

„Das wirſt Du ja ſehen,“ entgegnete ſie kühn.
„Nun gut,“ ſagte er mit unterdrücktem Zorn,

„wir werden ja ſehen.“ Damit ging er aus
dem Zimmer und als ſich Helene allein ſah,
brach ſie in einen Strom heißer Thränen aus.
Sie wahr ſehr unglücklich.

Draußen herrſchte Freude und Friede. Der
Frühling war mit aller Macht in's Land ge
kommen, die Blumen dufteten und die Vögel
ſangen. Es war am Tage vor Pfingſten und
die Häuſer hatten bereits ihren ſchönſten Schmuck

den Schmuck der Maien angelegt. Alles
befand ſich in heiterer, gehobener Stimmung,
nur im Hauſe Waldemar Gardings war es ſtill
und ſchwül. Der eheliche Zwiſt, der ſich nie ſo
ſcharf zugeſpitzt hatte wie heute, verſcheuchte allen

Frieden und alle Freude und der Duft des
Flieders erfeute die im Streit verbitterten Herzen
nicht. Das am ehelichen Himmel ſo ſchnell her
aufgezogene Gewitter hatte ſich zwar entladen,
aber nicht jene wohlthätige Erlöſung gebracht,
nach der ſie ſich ſehnten. Nur eine unangenehme
Kühle war zurückgeblieben, eine Kühle, die nicht
erfriſcht und belebt, ſondern erkältend und tödtend
wirkt. So blieb es bis gegen Abend, da ertrug
es Waldemar nicht länger.

(Fortſetzung folgt.)
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noch ſämmtlich bei ihm gefunden.

F Erfurt, 19. Mai. Die Kaiſerparade des
4. Armeekorps ſoll vorbehaltlich des Allerhöchſten
Befehles am 14. September bei Gamſtedt, halb
wegs zwiſchen Erfurt und Gotha, abgehalten
werden.

Magdeburg, 20. Mai. Ein echter Brief
Tillys, welcher durch Kauf in den Beſitz des

errn Heiſinger in Düſſeldorf übergegangen war,
iſt heute von demſelben unſerer Stadt zum Ge
ſchenke gemacht worden. Der Brief giebt inter
eſſante Aufſchlüſſe über den Charakter Tillys
und über die Stellung Alemans nach der Zer-
törung Magdeburgs.t Mahlhauſen, 19. Mai. Auf dem Ge
höfte des Oekonomen Siering zu Rockenſußra
iſt geſtern Abend eine furchtbare Feuersbrunſt
zum Ausbruch gelangt, von welcher in Folge
des herrſchenden ſtarken Windes 6 große Gehöfte
und ca. 20 Hintergebäude und Scheunen in Aſche
gelegt wurden. Ueber 100 Schafe, 3 Fohlen,
verſchiedene Rinder, ſowie faſt ſämmtliche Schweine
ſind in den Flammen umgekommen.

f Eiſenach, 18. Mai. Eine eigenartige
Trauung iſt dieſer Tage hier vollzogen worden.
Vor dem Altar hatte ſich ein Ehepaar einge
funden, das bereits vor 40 Jahren den Ehebund
geſchloſſen hatte, vor einigen Jahren aber ge-
ſchieden worden war; jetzt hat es ſich wieder von
dem Geiſtlichen aufs neue zum ewigen Treuebund
einſegnen laſſen. Aus der erſten Ehe ſtammen
vier Kinder.

f Eiſenach, 19. Mai. Bekanntlich beſtand
die Abſicht, auf der deutſchen Ausſtellung zu
London unſere Wartburg in faſt natürlichen
Größenverhältniſſen mit einem Koſtenaufwande
von etwa 500,000 Mk. nachzubilden. Nachdem
die weitgehendſten Vorbereitungen zur Förderung
des Unternehmens, an deſſen Spitze ein Hr.
Max Hedicke in London ſtand bereits getroffen
waren, iſt die Verwirklichung des Planes noch
in letzter Stunde infolge Kürze der zur Verfüg-
ung ſtehenden Zeit geſcheitert. Dagegen ſoll die
Ausführung für die in Chicago ſtattfindende
Weltausſtellung ins Auge gefaßt werden.

Frankenhauſen, 19. Mai. Die in der
Nähe des Dorfes Rottleben gelegene Barbaroſſa-
Höhle, die zweitgrößte in Deutſchland, iſt ſeit dem
I0. d. M. auf Anordnung des gemeinſamen
Oberbergamts Weimar geſchloſſen worden, da
Streitigkeiten um das Eigenthumsrecht geführt
werden.

f Lauterberg, 19. Mai. Von dem ge-
fundenen Silberbarren, der in dem Dorfe Sieber
gefunden ſein ſollte und von welchem auch wir
Notiz genommen haben, iſt in Wirklichkeit keine
Spur vorhanden, ſondern die ganze Geſchichte
beruht auf einer Myſtifikation, welche ſich einige
Einwohner des Ortes in ſehr naiver Weiſe er
laubt haben.

t Leipzig, 19. Mai. Der Dichter Her-
mann Allmers, der auf einer Reiſe durch mehrere
deutſche Städte begriffen war, iſt auf einer glatten
Marmortreppe des Leipziger Muſeums gefallen
und hat eine Verletzung eines Fußes davon-
getragen. Allmers, der ſich in ärztliche Behand
lung begeben mußte, wurde auf ſeinen Wunſch
zu dem ihm befreundeten Bürgermeiſter Schmidt
in Halle gebracht.

f Jn Leipzig tagt ein antiſemitiſcher (deutſch
ſocialer) Parteitag, welcher ein neues Programm
berieth, die Formulierung des Punktes „Juden-
frage“ jedoch einer Kommiſſion überließ. Wie
ſich am Schluß ergab, haben mit der (Böckel
ſchen) antiſemitiſchen Volkspartei angebahnte
Einigungsverſuche ein Reſultat nicht ergeben.

t Leipzig, 21. Mai. Die Leichen der am
2. Feiertag Nachmittag in der 5. Stunde in der
Pleiße ertrunkenen beiden Perſonen ſind als die-
jenigen des 1866 zu Razgrad in Bulgarien ge-
borenen, hierſelbſt wohnhaft geweſenen stud. eam,
Peter Radonow und der 1859 zu Bradford
geborenen, ebenfalls hier wohnhaft geweſenen
Muſiklehrerin Anni Adelaide Macaulay ermittelt
worden. Es iſt, wie geſagt, überaus auf-
fällig, daß keiner der zahlreichen Spazier
gänger einen Hilferuf vernommen hat. Von
anderer Seite wird über den Vorfall be-
richtet: „Oberhalb der Baſtanier'ſchen Reſtau-
ration erhoben ſich, wie Spaziergänger bemerkten,
beide Perſonen von ihren Plätzen. Der Herr
wollte ſeinen Mantel, die Dame ihr Jaquet
ausziehen. Hierbei gerieth das Boot ins Schwanken.
Die Dame klammerte ſich an den Herrn an,
wodurch die Situation nur verſchlimmert wurde.
Das Boot ſchlug um. Beide Perſonen ſtürzten
in's Waſſer, ohne wieder zum Vorſchein zu
kommen.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. Mai 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Es ſind wiederholt Wahrnehmun-
gen gemacht worden, daß Rekruten, welche
bis zur Einſtellung vorläufig in die Heimath be
urlaubt waren, die Baarmittel zur heimlichen
Auswanderung ſich dadurch verſchafft haben, daß
ſie Vermögensſtücke unter der Hand
verkauft haben. Der Ankauf unter ſolchen
Umſtänden iſt, worauf in jüngſter Zeit mehrere
preußiſche Regierungen ausdrücklich hingewieſen
haben, nach S 141 des Reichsſtrafgeſetzbuches

als vorſätzliche Förderung der Deſer-
tion ſtrafbar und zwar auch bei Verwandten.

s Dieſes Jahr ſcheint ein ſchwalben-
armes zu ſein. Die Maikühle ſcheucht aller
dings die Thierchen in ihre Schlupfwinkel zurück,
da auch ihre Nahrung, (Proboscideen und Aphi-
dinen, hauptſächlich Tipularien, Brachyceren
fehlt. Doch dürfte auch das im Süden (Jtalien
und Nordafrika) betriebene Tödten ganzer Schaaren
an Vögeln Schuld an der Abnahme der Schwalben
ein.

s Sommertheater. Auf der „Funken-
burg“ gelangt morgen, Freitag, die 4actige Poſſe
„Der Poſtillion von Müncheberg“, und im
„Tivoli Theater“ das Liederſpiel „Die wilde
Toni“ von Neßmüller zur Aufführung dieſem
geht das Luſtſpiel „Des Nächſten Hausfrau“
von Roſen voraus. Wir kommen in einer
der nächſten Nummern auf die beiden Sommer-
theater event. eingehender zurück.

8 Aus der Umgegend. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch Morgen
nach zwei Uhr unweit der Eiſenbahnſtation
Dürrenberg. Der Hülfsheizer Janietz, welcher
in ſeiner Eigenſchaft den Eilgüterzug LeipzigCor-
betha bediente, glitt während der Fahrt auf der
Maſchine aus und fiel auf den Bahnkörper hinab,
ſodaß er von einem Rade erfaßt und mit fortge-
ſchleift wurde. Glücklicherweiſe kam der Zug bald zum
Stehen, ſodaß der Unglückliche zwar mit dem Le
ben, aber mit einem ſchweren Knochenbruche des
rechten Unterſchenkels davon kam. Nach Anlegung
eines Nothverbandes wurde der Verunglückte der
Halliſchen Klinik zugeführt. Als am Sonnabend
vor Pfingſten in der Nacht der Korbmacher G.
N. jun. in Lauchſtädt wohnhaft, auf der Chauſſee
zwiſchen Bündorf und Lauchſtädt daher kam,
geſellten ſich mehrere Burſchen zu demſelben.
Nachdem ſie eine Weile zuſammen geplaudert, fielen
die Leutchen plötzlich über den Ahnungsloſen her
und malträtirten ihn derartig, daß er mehrere
Tage das Bett hüten mußte. Die Unterſuchung
iſt bereits im Gange und wird den rohen
Patronen die gerechte Strafe ſchon zu Theil
werden. Am Freitag in aller Frühe fuhren
mehrere Arbeiter des Rittergutes in Körbis-
dorf zur Arbeit. Unterwegs aber paſſierte dem
einen Wagen das Unglück, daß ein Rad ſich lockerte
und ſämmtliche Jnſaſſen vom Wagen in das
Waſſer ſtürzten, an welchem der Wagen gerade
vorüber fuhr. Zwei Leute erhielten ſo erheb-
liche Verletzungen, daß ſie nach Merſeburg ins
Krankenhaus transportiert werden mußten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein kleiner Unfall) ereignete ſich, wie

aus Elbing gemeldet wird, auf der Fahrt des
Kaiſers nach der Schichau'ſchen Werſt. Als der
Dampfer „Kahlberg,“ auf welchem der Kaiſer
die Fahrt antrat, eine hohe Brücke paſſirte, brach
bei der Durchfahrt der Flaggenmaſt; einige Holz
ſpitter fielen auf die Begleiter des Kaiſers nieder,
der herabfallende Maſt hat glücklicherweiſe Nie-
manden verletzt. Kontreadmiral Hollmann, der
den Kaiſer begleitete, beruhigte, wie der „F. Z.“
telegraphiert wird, den Kapitän des „Kahlberg“
wegen des Unfalls. Die Kaiſerſtandarte wurde
hierauf am erſten Maſt gehißt. Nach ganz kurzen
Aufenthalt konnte die Weiterfahrt angetreten
werden.

(Moltkes Briefe.) Die mehrere Bände
füllenden Briefe des Generalfeldmarſchalls Moltke
an ſeinen Neffen und früheren Adjutanten Herrn
v. Burt ſind ſoeben durch Vermittlung Joſef
Kürſchners, des literariſchen Directors der
deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart, für dieſe
erworben worden. Sie beginnen mit dem Jahre
1828, enthalten die intereſſanteſten Aufſchlüſſe
über den Menſchen und Feldherrn und werden,
nach entſprechenden Vorarbeiten von Herrn von
Burt herausgegeben, zuerſt in „Ueber Land und
Meer“, dann in mehreren Sprachen in Buchform
erſcheinen.

(Zugzuſammenſtoß.) Auf dem Bahn-
hofe San Paolo in Rom fand ein Zugzuſammen-
ſtoß ſtatt. Dreißig Soldaten ſind leicht verletzt.

(Dynamitexploſion). Unweit Tarry-
town im Staate NewYork explodierten in einem
Eiſenbahnzuge 24 Kiſten Dynamit mit furcht-
barem, meilenweit gehörtem Knalle. Etwa 20
Perſonen ſind getödtet, 30 ſchwer verletzt.

(Ein Opfer Monte Carlo's.) Der
Bankier Auguſt Beckhagen aus München hat ſich
in Monte Carlo erhängt, nachdem er in einer
Woche 900,000 Fres. im Spiel verloren hatte.

Ein fliegender Hut macher.) Zu den
Leuten, welche es in Berlin verſtehen, ſich durch eine
originelle Beſchäftigung gute Einnahmequellen zu
erſchließen, gehört auch ein „fliegender Hutmacher.“
Seine Kundſchaſt ſucht dieſer Mann auf den
DroſchkenHalteplätzen, wo ſein Erſcheinen ſtets
mit Freude begrüßt wird. Ausgerüſtet mit einem
Kaſten, in dem ſich ſein Handwerkszeug und
allerlei Material wie Treſſen, ſchwarzer Glanz-
lack u. ſ. w. befinden, ſchlägt dieſer Hutmacher
in der Droſchke, deren Kutſcher ſeinen Hut aus-
beſſern laſſen will, ſeine Werkſtätte auf. Der
Hut wird je nach Bedarf friſch lackirt, mit neuen
Treſſen verſehen, etwaige Beulen werden entfernt,
kleine Löcher und Sprünge zugenäht. Der Ver
ſchönerungsprozeß nimmt regelmäßig nur kurze
Zeit in Anſpruch und koſtet, je nachdem es ſich
um einen mehr oder weniger „ſchweren Fall“
handelt, eine bis anderthalb Mark. Nach Be-
endigung der Arbeit packt der Hutkünſtler ſeine
Sachen zuſammen und verlegt ſeine Werkſtatt in

die nächſte Droſchke und wenn er ſich endlich
von dem Halteplatz entfernt, hinterläßt er eine
Anzahl tiefbefriedigter Droſchkenkutſcher, die mit
Stolz auf ihre alten Hüte blicken, die „aus-
ſehen wie neu.“ Der Mann arbeitet nur während
der Sommermonate und verdient in dieſer Zeit
genug, um während des Winters bequem von
ſeinen Erſparniſſen leben zu können.

(Ein Erlebniß eines Auswanderers.)
wird von der „K. H. Z.“ folgendermaßen mit-
getheilt: Der Grundbeſitzer P. aus S. hatte ſein
Grundſtück verkauft und gerieth, gelegentlich der
beabſichtigten Auswanderung nach Amerika nach
Amſterdam. Da er noch einige Tage auf die
Abfahrt des Schiffes warten mußte, kehrte er bei
einem Gaſtwirthe in der Nähe des Hafens ein.
Dieſer wußte das Vertrauen des einfachen Land-
manns zu gewinnen, ſo daß Letzterer ihm ſogar
ſeine Baarſchaft von über 4000 Mark anver-
traute. Der Abend vor der Abfahrt wurde noch
ganz beſonders durch einen guten Trunk gefeiert,
wozu ſich auch einige gute Freunde einfanden.
Kurz vor dem Sthlafengehen bemerkte der Aus
wanderer, daß ſich einer der guten Freunde
heimlich an ſeinem Glaſe zu ſchaffen gemacht.
Er ſchob daher das Glas unbemerkt bei Seite
und ergriff ein anderes. Mißtrauiſch geworden,
ſuchte er bald ſein Schlafzimmer auf, ohne ſich
jedoch zu entkleiden. Jm Halbſchlummer wurde er
durch ein Geräuſch geweckt und griff nach ſeinem
Dolchmeſſer. Dieſe Vorſicht war ſeine Rettung,
denn im Augenblicke drangen vier Männer in
das Zimmer, ſtutzten, als ſie ihn noch munter
fanden, ſuchten ſich dann aber ſofort auf ihn zu
werfen. Von ſeiner ſchneidigen Waffe machte er
jedoch ſo erfolgreichen Gebrauch, daß die Räuber
blutend das Weite ſuchten. Die ſofort verſtän-
digte Polizei bemächtigte ſich der Verbrecher und
nahm auch den Gaſtwirth, der die anvertraute
Summe nicht mehr hatte, in Haft. Froh, mit
dem Leben davongekommen zu ſein, dachte P.
jetzt nicht mehr an die Auswanderung, zumal
ihm ſowohl dazu, wie auch zur Heimreiſe die
Mittel fehlten. Letztere wurden ihm vom Conſul
nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes gewährt und
er iſt vor dem Feſte nun wieder in die Heimath
zu einem Verwandten zurückgekommen. Seitens
des Conſuls iſt ihm allerdings noch die Zuſiche-
rung geworden, daß er ſowohl die dem Wirthe
anvertraute Summe, wie auch den Betrag für
den Fahrſchein nach Amerika zurückerhalten werde.

(Eine aufregende Circusſcene.)
Während der Vorſtellungen, die gegenwärtig der
Circus Salamonski in Moskau giebt, ſpielte ſich
kürzlich eine aufregende Scene ab. Es war gegen
9 Uhr Abends, auf dem Programm ſtand als
nächſte Nummer das Auftreten der Thierbändigerin
Senaide. Dieſelbe war in den hereingerollten
Wagen-Käfig eingetreten und begann die Vor-
ſtellung mit ihren Thieren: zwei Löwen, einem
Panther, einem Tiger und einem Bären. Ein
Löwe wurde nun dabei plötzlich rebelliſch und
ließ ſich auf keine Weiſe bewegen, über die Barriere
zu ſpringen, wie es Fräulein Senaide verlangte.
Er hatte ſich in eine Ecke des Käfigs ans
Gitter gedrückt, ſah ſeine Gebieterin mit
drohenden Augen an und wedelte nervös mit
dem Schweif. Jn der Arena ſtand beim
Käfig ein Handlanger der Thierbändigerin,
der deutſche Unterthan Karl Beckmann. Als er
den Ungehorſam des Löwen bemerkte, ergriff er
eine Eiſenſtange und wollte mit derſelben den
Löwen zum Sprunge zwingen. Allein in dieſem
Augenblick warf ſich das wüthende Thier auf
Frl. Senaide, riß ſie auf den Boden des Käfigs
und ſchlug ihr ſeine Zähne in die rechte Seite.
Die Thierbändigerin ſchrie auf Das
Publikum war in eine unbeſchreibliche Aufregung
gerathen mehrere Damen fielen in Ohnmacht,
eine Menge Herren ſprangen auf, um auf die
Arena zu eilen. Jn dieſem kritiſchen Moment
riß Karl Beckmann die Thür des Käfigs auf,
ſtürzte in denſelben und verſetzte dem Löwen mit
der Eiſenſtange einen ſtarken Hieb auf den Kopf.
Das Thier ließ ſofort ſein Opfer los. Beck-
mann benutzte die momentane Verwirrung des
Löwen, ſtieß die halbohnmächtige Senaide aus
dem Käfig und ſprang ebenfalls hinaus. Die
Vorſtellung wurde unterbrochen. Ein Arzt fand
ſich ſofort unter den Zuſchauern und reichte der
Verletzten die erſte ärztliche Hilfe. Frl. Senaide
hatte eine aufgeriſſene Wunde von den Zähnen
und drei Schrammen von den Krallen des Löwen
an der rechten Seite erhalten. Zum Glück waren
die Verletzungen ganz ungefährlich und Frl.
Senaide wurde zur Beruhigung des Publikums
bald in die Arena hinausgeführt, Sie ſah bleich
aus und ihr Koſtüm war an der rechten Seite
zerriſſen und blutbefleckt. Sie dankte jedoch
lächelnd dem Publikum für deſſen enthuſiaſtiſchen
Applaus.

(Ein Ritt um die Erde.) Ein früherer
Soeſter Bürger, welcher ſeit Jahren in Amerika
weilt, will dieſen Herbſt von Chicago aus zu
Pferde einen Ritt um die Erde machen, wie er
in einem, der „Köl. Volkszeitung“ zur Einſicht
vorgelegten Briefe an Baurath v. BockumDolffs
mittheilt. Jn Chicago gedenkt er ſich mit dem
Vorſtande der Weltausſtellung in Verbindung
zu ſetzen, dort Wetten auf ſeine Reiſe einzugehen
und dann ſeinen Ritt bis San Francisco fort-
zuſetzen. Bis Shanghai will er ein Dampfſchiff
benutzen, dann Anfangs April in Peking ſein,
längs der Chineſiſchen Mauer, durch Ruſſiſch-
Sibirien, bis nach Orenburg, dann über St.
Petersburg, Berlin, Soeſt, Köln, Paris bis Havre
reiten, dort nach NewYork ſich einſchiffen und

von da bis Chicago den Ritt vollenden, wo er
im Sommer, zur Je der Weltausſtellung, anzu
kommen gedenkt. Der Name des unternehmungs
luſtigen Reiters iſt G. Wäſcher in Brandon, Minn.

(Ein electriſches Haus.) Wie die
„Chicago Tribune“ mittheilt, will Profeſſor John
Barrett ein elektriſches Haus auf der Ausſtellung
in Chicago errichten. Die Hausglocke wird
natürlich electriſch geläutet, die Lichter in allen
Räumen werden von einem beſtimmten Punkte,
ſowie von der Thüre eines jeden Zimmers kon
troliert. Eine Allarmglocke gegen Einbrecher
wird die Familie im Schlafe ſchützen und bei
unbefugtem Eindringen eines Menſchen wird an
der betreffenden Stelle ſich ein Licht entzünden.
Die Räume werden durch electriſche Radiatoren
erwärmt, ventiliert und durch Fächer abgekühlt,
gekocht wird nur mit Hülfe der Electricität ganz
oben im Hauſe, die Speiſen werden durch einen
electriſchen Apparat heruntergelaſſen und die
Teller mit einem electriſchen Reinwaſcher ge
reinigt „mit welchem ein Kind 10,000 Teller an
einem Tag reinigen kann.“ Daſſelbe gilt natür-
lich auch von dem Reinigen der Meſſer, Fenſter
u. ſ. w. Der Kehricht wird durch einen elec-
triſchen Zug fortgeſchafft. Der Hausherr hat
in ſeinem Geſchäftszimmer ein Telephon und
einen Schreibtelegraphen zur Verfügung, ebenſo
einen tragbaren Phonographen. Jm Empfang-
zimmer befindet ſich ein muſikaliſcher Telegraph,
ein Phonograph und Cylinder mit berühmt ge
wordenen Reden berühmter Männer und Ge-
ſängen berühmter Frauen. Die Patti ſoll figür-
lich dargeſtellt werden, und dieſe Figur wird die
Bewegungen, das Lächeln der Patti wiedergeben,
natürlich mit einem Phonographen in ihrem
Jnnern.

(Ein Studentenſcherz.) Nachdem in
Bonn in den letzten Tagen die Menſuren der
Korpsſtudenten in ihren verſchiedenen Kneip-
localen ziemlich ungeniert geſchlagen worden
waren und die Deutſche Reichszeitung“ dieſes
gerügt jhatte, bringt die genannte Zeitung jetzt
folgende Notiz: „Als Erwiderung auf den Tadel
in unſerem Morgenblatt bezüglich der allzu
großen Ungeniertheit bei den Studentenduellen
der letzten Tage erhalten wir folgende Zuſchrift
„Unſern Gruß zuvor! Bezüglich Jhres Artikels
im heutigen Blatt über zu große Oeffentlichkeit
unſerer Menſuren erwidern wir: Wir ſehen uns
überhaupt nicht veranlaßt, unſere Menſuren
heimlich zu ſchlagen. Jm Gegentheil, wir werden
daher am nächſten Mittwoch, Morgens 9 Uhr
unſern erſten öffentlichen Menſurtag auf dem
Marktplatze abhalten. Es ſteigen 12 Partien. Wir
erlauben uns, Seine Magnificenz, die Herren
Profeſſoren, Stadtverordnete, Officiere und Ver
treter der Preſſe ergebenſt zu dieſem Menſurtag
einzuladen. Das Publikum wird erſucht, genau
den Weiſungen der Polizeiſergeanten zu folgen.
Es wird als Eintrittsgeld 50 Pfg. pro Perſon
erhoben werden. Dieſes Eintrittsgeld wird zur
Abtragung etwaiger Schulden einzelner Corps
benutzt; es iſt daher im eigenen Jntereſſe der
Bürger, daß jene Menſurtage gut beſucht werden,
und wir bitten Sie um eine ſchöne Rezenſion
der einzelnen Partien, und um Empfehlung zum
Beſuch des intereſſanten Schauſpiels in Jhrer
werthen Zeitung. Ergebenſt (Name unleſerlich)

(20) Senior des präſidierenden Corps.
P. S. Während der Flickpauſen große Reſtau-
ration und Frei-Concert der Huſaren-Capelle.“

(Weiſe Vorſicht.) Bei der Unſicherheit
in Betreff der Frage, ob ein Waſſerzuſatz zum
Weißbier zuläſſig ſei oder eine ſtrafbare Genuß-
mittelverfälſchung darſtelle, haben neuerdings
verſchiedene Berliner Schankwirthe in ihren
Localen ein Plakat ausgehängt, durch welches ſie
ſich für alle Fälle decken wollen. Auf dieſem
Plakat prangen nämlich die Worte: „Weißbier
mit Waſſerzuſatz“. Den „Gipfel“ der Vorſicht
hat aber ein Wirth in der Fehrbellinerſtraße er-
klommen, da er kurz und bündig declarirt:
„Waſſer mit Weißbier.“ Mehr Offenherzigkeit
kann man in der That nicht verlangen.

(Die böhmiſche Köchin.) Hausfrau:
„Sie ſind jetzt zehn Jahre in meinem Dienſt,
Anna, und haben ſich ſtets brav aufgeführt. Jch
werde dafür ſorgen, daß Sie einen Preis be-
kommen.“ Anna: „Ach, dank' ſchön, gnädige
Frau, mag ich nit Preiß'.“ Hausfrau: „Ach,
wer wird ſo beſcheiden ſein. Warum wollen Sie
nicht?“ Anna: „Was ſoll ich mit Preiß',
hab' ich ſchon Landsmann aus Böhmen zum
Schatz.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener 4p Ct. Stadtanleihe von 1871.

Die nachſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen den
Coureverluſt von ca 2 pCt. bei der Auslooſung über
ni nnt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
zranzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 8 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
22. Mai. Veränderlich, warm, auffriſchende

Winde, ſtellenweiſe Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 em. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BuxkinFabrik-Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franco.



Todes- Anzeige.Geſtern Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft und

ruhig nach langen Leiden der

Zimmermeiſter Emil Kunze
in ſeinem 29. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt
an mit der Bitte um ſtille Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 21. Mai 1891.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Loui ſenſtraße 1, aus ſtatt.

Wieſen Verpachtung.
Die diesjährige Heu- und Grummeternte der

W. Lutze'ſchen Wieſen ſoll am
24. Mai, Abends 8 Uhrim Kietz'ſchen Gaßbof zu Zöſchen öffentlich an

den Beſtbietenden verpachtet werden. Beding-
ungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 18. Mai 1891.
J. A.: Kiäetz, Ortsvorſtand.

Zwangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. d. Mts., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hierſelbſt eine Parthie div. Eiſen
waaren als:

orlegeſchlöſſer, Rohrſtifte, Schrank-
chlöſſer, Halfterketten, Stellmacher-

bohre, amerikan. Schnellbohre, Stech-
beutel und dergl. mehr

und im Anſchluß hieran Markt 14 hier
1 Ladeneinrichtung.

Merſeburg, den 21. Mai 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Perſteigerung.

Dienſtag, den 26. Mai er., Vormittags
11 Uhr verſteigere ich zwangs weiſe im
Engel'ſchen Gaſthofe zu Spergau:

1 Kleiderſchrank, 1 Sopha, 1 Kom-
mode, I Spiegel u. 1 Taſchenuhr.

Merſeburg, den 21. Mai 1891.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. Mai, Nachmittagsvon 1 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe im

„Hotel zum halben Mond“ hier
eiſerne Töpfe, Reibemaſchinen, Spaten,

chippen, Düngergabeln, Sägen, Fleiſch
ackemaſchinen, franzöſiſche e

ſchlüſſel, Schleifſteine, Kuchenbleche, 1
Federwaage u. dergl. mehr.

Wag, Gerichtsvollzieher.

14000 Mark
ſichere Hypothek werden per 1. Juli auf ein
Grundſtück geſucht. Off. unter II. i. d. Kreis

Blatt Expedition erbeten.

h e e ſſeenHöchste Auszeichnung
Goldene Medaille.

Grosse Ersparnisan Zeit et

Dß ontson
SEiFEN- POIVER.

An erkannt vorzüglichstes
Wasoh- und Reinigungs-Mitel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der 28 hre ic r minderwertigen Nachahm-
ungen w'é rachte man genau auf d. Namenr. hompron“ u. die Schutzm. „Schwan“.

Anein. Fabr. R. THoMPSOM Co. Aachen.

Ein Mädchen, welches kochen kann, auch Haus

arbeit übernimmt, jetzt in ähnlicher Stellung iſt,
ſucht zum 1. Juli Stellun g.
Kreisblatt Expedition.

Jch brauche einen ehrlichen Arbeiter
C. Miethe, Gotthardtsſtraße 7.

Formulare
Kirchen Rechnungen

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
X Eine Wohnung

Stube, 2 Kammern und Küche, (Waſſerleitung)
iſt an einzelne Leute zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Heinrich Schultze.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen. Zu erfragen Weißenfelſerſtr. 18.

Zu erfragen in der

Jnſeratene Theil.e

Gotthardtsstrasse 28, J. Leiclel, Gotthardtsstrasse 28,
neben dem „Hotel zum halben Mond“

empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ſein reichhaltiges, mit allen Meu-

heſten ausgestattetes Lager in

m Minder wagene und Korbwaaren.
Nen? Kinderwagen, zu benutzen T
als Wagen, Schlitten u. Wiege. W eu:

r Alte Kinderwagen werden in jeder gewünſchten Farbe lackiert,

bronciert und garniert auch in Tauſch angenommen.
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S

S

S Sicherheitswinden für Handbetrieb.
Sicherheitswinden fär Riemenbetrieb.

e Sicherheitsregulatoren- Wanddrehkrahne. Sicherheits- Pahrstähle.
Außerdem liefere vollſtändige JFahrſtuhl-Einrichtungen, Lauf- Winden

für Caufkrahne und Aebertkadekrahne, vollſtändige Caufkrahue, ſowie feſt
ſh Kehende und fahrbare Drehkrahne mit Sicherheitswinden. cBäch e n n n n u

e Einladung K.
S Ab onnement!

len e Be nun u„Veber Land und Meer
e 2 bi ietet die interessanteste und gediegenste

Unterhaltungs-
und Bildungslektüre

für jede Familie,
für jeden Lesefreund.

Mit zahlreichen Illuetrationen
von den ersten Künstlern.

Alle 4 Wochen Alle 14 Tage
ein Heft ein Heftà 1 Mark. a 50 Pfennig

Ein Probeheft sendet jede Puohkhandlung auf
Verlangen zur Ansicht ins Haus.

Be Abonnements
nehmen alle Buchhandlungen, Journal-Expedi-

tionen und Postanstalten täglich entgegen.

Von Sonntag, den 224. d. Mts. an ſteht
große Auswahl von Prima hochtragen-

S den ſowie neumilchenden Wer
S mit den Kälbern, desgl. Simmen-thaler Jungvieh, Bullen und Färſen bei mir zum

Verkauf. Louis Nürnberger.
t an Die ersten wirklich ſchönene eS Isläncer NMatjes- Heringe

empfing und empfiehlt n
F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

onanne Zenme.

3 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir die die
im Schloßgarten Stiefmütterchen entwendet hat,
ſo nachweiſt, daß ich dieſelbe zur Anzeige bringen

kann. Fr. Wagner, Schloßgärtner.
Ser allein ächte

Pepsin Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
M tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

ar Axrp'sl VPepſin- Weinmün kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
ö J genommen werden. Prämiiert 1888

S Trieſt und Melbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße.

Läebig's Pleischextract vinige.
Houtens und RPlookers holländiſches

Cacaopulver in Blechbüchſen u. Packeten,
bei 5 Pfunden Voriugepreiſe.

Sprengel's entöltes Cacaopuloer, leicht
löslich, garantiert rein, das Pfund Mk.
2,20, 5 Pfd. 10 Mk.

PVaniſle- Bruch Chocolade à Pfd. 1 Mk.
Knorrs Suppenein(agen u. Suppen-

taſeln à Stück 20 Pfg., ausreichend zu
5-—6 Teller Suppe bei

Oscar Loeberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

BRurgstrasse 16.

Goldmedaille Amsterdam. 1883

Blooker“s
holländ.

Cacaoist überall vorräthig
Fabrik Amstergam.

Feinſten
Magdeburger Sauerkohl

à Pfund k7 Pfg. 33Pfeſſergurten à Pf. 35 Pfg.

Otto Tachow.empfiehlt

Lebende Suppeukrebse,
Neue Lissabonner Kartoffeln

Neue Isländer Heringe,
Echte Frankfurter Würstchen.

C. L. Zimmermann.
Mehrere Sorten

guke Speiſe-Rarktoſfeln
ſind im Ganjen und Einzeln zu verkaufen.

Fr. Peege, Lauchſtädterſtraße 7.

Sommertheater-Punkenburg.
Freitag, den 22. Mai.

Unter Mitwirkung der geſammten
Stadtcapelle.

Der Poſtillion von
Müncheberg.

Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. Jacobſohn.

Die Direction.

Tivoli- Theater.
Freitag, den 22. Mai 1891.

Unter Mitwirkung der Stadteapelle.
Zum erſten Male:

Die wilde Toni.
Liederſpiel in T von Neßmüller.

Vorher:

Des Nächſten Hausfrau.
Luſtſpiel in 3 Acten v. J. Roſen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 22. Mai. Anfang

1,7 Uhr. Tannhäuſer. Altes Theater. Frei
tag, 22. Mai. Anfang 7 Uhr. Adam und Eva.
Verloren am 20. d. Mts., Abends zwiſchen
Benkendorf und Merſeburg ein kleines et
mit Stickerei. Abzugeben Oberaltenburg 2
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